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Prolog
 
Sie lesen dieses Buch stellvertretend für Ihren Hund oder

Ihre Hündin. In diesem EBook steht das maskuline
Substantiv für beide.
Während Frauchen und Herrchen durch das Auftreten der

Krankheit Hundedemenz enorme Belastungen erleben, darf
eines nicht vergessen werden. Das Tier ist das wahre Opfer
und der Patient in erster Linie. Vermutlich sind weibliche
Tiere stärker betroffen als männliche.
Die hier veröffentlichen Informationen sind geeignet, den

Alltag unserer erkrankten vierbeinigen Gefährten zu
verbessern. Konzentrierte praktische Informationen bieten
die Kapitel „Anti-Demenz-Lebensmittel“, „Futter für das
Gehirn und „Anti-Demenz-Diät“
Am besten wäre es, frühzeitige Beeinträchtigungen von

vorneherein zu verhindern. Große Chancen versprechen
Gehirnretter aus unserer eigenen Anti-Aging-Medizin. In aller
Regel sollte beim Hund ihr Einsatz vor dem Ende des
siebenten Lebensjahrs beginnen.
Es geht um die Stärkung kognitiver Fähigkeiten. Beim

erkrankten Tier hat gleichzeitig die Abschwächung einer
Depression hohe Priorität.
Depression mildern? Ja! Der demente Hund erlebt, dass er

seiner Rolle als Bewacher und Beschützer der von ihm
geliebten Menschen nicht mehr gerecht wird. Das belastet
ihn stärker als alle möglichen Schmerzen, Probleme im
Magen-Darm-Bereich und andere Beeinträchtigungen.
Bei Hundedemenz greift die universitäre Tiermedizin zur

beruhigenden Psychopille. Dabei muss es nicht bleiben.
Zahlreiche Mikronährstoffe können das Fortschreiten der
mentalen Verluste hemmen oder bremsen.



Vorwort
 
Wie Sie hat auch Ihr Hund gerade eine aufregende Zeit

hinter sich. Nicht alles war schlechter. Wir reden vermutlich
nicht von einem Servicehund, Assistenzhund oder
Blindenhund. Sie haben furchtbar gelitten. Deren Aufgabe
ist es, einen Menschen durch die Gerüche, Anblicke und
Geräusche des Alltags zu steuern. Während des Lockdowns
wurden ihre Aktivitäten dramatisch eingeengt, während sie
eigentlich danach fieberten, ihrem Herrchen oder Frauchen
beizustehen.
Gleichzeitig profitierten zahllose andere Hunde davon, dass

ihre wichtigste Bezugsperson plötzlich nicht mehr wie sonst
an fünf Tagen pro Woche die Wohnung verließ und nach
Stunden wiederkam. Es war super für diese supersozialen
Wesen. Verstanden haben sie dabei nie, dass dem
Aufklappen des Laptops jetzt eine besondere Wichtigkeit
beizumessen war, denn Homeoffice ist ihnen fremd.
Während des Lockdowns durften viele Hunde das Nie-mehr-

Alleinsein neu erleben. Durch die unbegrenzte Anwesenheit
und vielleicht durch ausgedehnte Ausflüge zu ungewohnten
Zeiten erlebten Hunde ein wahres Paradies auf Erden.
Unglückseligerweise aus Hundesicht haben Herrchen und
Frauchen während der Coronakrise nicht daran gedacht,
bestimmte Zeitfenster festzulegen, in denen der Hund
wieder allein sein musste … damit er nach den Lockerungen
nicht in ein früheres Verhaltensmuster zurückfällt. Das
passiert jetzt.
Wenn wir plötzlich zu unserem normalen Leben

zurückkehren, werden in etwa einem Fünftel der Hunde
schwere mentale Stressreaktionen gestartet. Dem
Hundegehirn droht die Wiederkehr einer überwundenen
Belastung. Trennungsangst. Gefährdet sind vor allem
Vierbeiner, die in ihrer Jugend ängstlich waren und es
hassten es, allein gelassen zu werden. Sie fühlten sich



herabgesetzt und vernachlässigt. Ihre Besitzer setzten
damals unendlich viel Liebe und Training ein, um nach fünf
Stunden Abwesenheit nicht einen verstörten Hund
vorzufinden.
Trennungsangst bezeichnet eine Reihe von

Verhaltensstörungen bei einem Hund, der Schwierigkeiten
damit hat, allein gelassen zu werden. Heulen, Speichelfluss,
andere Lautmerkmale, Zerstörungswut und Fluchtversuche
zählen dazu. Jetzt kann sogar unsere Anwesenheit Probleme
verstärken, denn Hunde spüren, wenn wir selbst
verunsichert sind.
Hundetrainer empfehlen zwei Strategien. Der Hund muss

neu lernen, dass alles in Ordnung ist, wenn er Zeit allein
verbringen muss. Selbst wenn wir anwesend sind, kann er
nicht die volle Aufmerksamkeit beanspruchen. Auch nicht,
wenn er sich im selben Raum befindet. Das kann durch ein
optisches Signal für eine Auszeit übermittelt werden.
Empfohlen wird das Platzieren einer Platte aus Karton oder
eines ähnlichen Abstandshalters, während Herrchen und
Frauchen sich anderweitig beschäftigen. Kein Augenkontakt,
keine Beschäftigung, bis dieses Zeichen entfernt wird. Mit
kurzen Abschnitten starten, beispielsweise eine Minute
Zeitung lesen. Sobald der Hund sich beruhigt und begreift,
dass er zurzeit keine Aufmerksamkeit erzielen kann, wird
das Hindernis entfernt, und der Hund hat sich ein Leckerli
verdient.
Auch der ängstlichste Hund verdient unser vollstes

Verständnis. Wir verdanken ihm so viel. Der Mensch
profitiert von jedem Haustier, für das er sich entscheidet,
durch mehr oder weniger soziale Würdigung. Auf diesem
Gebiet ist der Hund einsamer Spitzenreiter. In der
Arbeitswelt steht social recognition für Mitarbeiterbindung.
Soziale Gemeinsamkeit spielt eine große Rolle in der
mentalen Gesundheit.
Psychiater am Massachusetts General Hospital und an der

Harvard Medical School zeigten Müttern Bilder ihres Babys



und ihres Hundes, sowie Bilder eines fremden Babys und
eines fremden Hundes. Die Gehirnaktivitäten wurden
gemessen. Der Anblick des eigenen Babys und eigenen
Hundes löste vergleichbares Entzücken aus. Ähnliche
Gefühle werden aktiviert, wenn auch eine Mutter, vor die
Wahl gestellt, bei einem Feuer zuerst das Bay retten würde.
Der Unterschied an Interesse bezüglich des fremden Babys
fiel deutlicher aus als die Abweichung zwischen dem
eigenen und fremden Hund.
Im „The Clever Dog Lab“ am Messerli Forschungsinstitut,

Universität der Veterinärmedizin, Wien, wurde unter Beweis
gestellt, dass zwischen einem Hund und seiner
Bezugsperson wesentlich stärkere Bande bestehen, als jeder
Hundetrainer erzielen könnte. Tiere wurden angehalten,
irrationale Aktivitäten zu wiederholen, die keinen Sinn
machten. Beispielsweise mit der Nase zwei bunte Punkte an 
einer weißen Hand berühren. Sobald Herrchen oder 
Frauchen das vorführten, machten die meisten der 
Haustiere das nach.  Eine fremde Person schaffte es nicht, 
die Tiere zu einer derartigen Überimitation zu bewegen.
Leider ist dieses großartige Hundegehirn mit seinen

fantastischen Fähigkeiten und voller großartiger Gefühle für
uns ähnlich von Erkrankungen bedroht wie das des
Menschen.


